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Personalnachrichten.

Die Asplenien des Heufler'schen Herbar's.

Von Dr. H. Christ (Basel).

Die Varietäten der Asplenien, namentlich der so veränderliclien Ä. Rata

fniiraria L. und A. Ädiantum mgrum L. sind 1856 von Ludwig R. v. Heufler

(Asplenii Species Europaeae in Sitzungsberichten des zool.-bot. V. Wien v. 7. Mai

u. 4. Juni 1856) einlässlich erörtert worden, und die neueren Bearbeiter (Luerssen

Farnpflanzen 1889, Ascher.son Synops. Mitteleurop. Flora I. 1, 1896, Christ Farn-

kräuter der Schweiz, Beitr. Krypt. Fl. Schweiz 1900) lehnen sich alle an die von

Heufler aufgestellten, oder durch ihn aus älteren Werken übernommene Formen an.

Dabei ist nicht zu verkennen, dass die Identifikation mit den Heufler sehen

Varietäten, so lange sie sich nur auf die von ihm in seiner Schrift gegebenen

Beschreibungen stützt, das Gefühl der Unsicherheit hinterlässt. Wohl auf keine

Farngruppe passt besser die Bemerkung William Jackson Hooker's (Second Cen-

tury of Ferns, London 1861 PreL Not.) «of all the families of plants perhaps

there is none that needs so much to be illustrated by figures. They are. from

theire variableness of character and owing to the different forms they exhibit
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ia diiferent individuals of the same species, and even in different parts of the

isame individnal, exceedingly difficult of verbal definition, and hence the descriptions

of writers have been so greatly misunderstood, even those that have been tlie

raost fall and most accurately worded."

Da nun Heufler (ausser einigen Formen des A. Serpentini Tausch = Ä.
cuneifolium Viv.) keine Abbildungen giebt, so war es mir angelegen, das Herbar
dieses Botanikers selbst zur Ansieht zu bekommen, um daselbst die Original-

exemplare zu vergleichen. Hr. Prof. Ritter v. Wettstein belehrte mich, dass solches

in Colozvar, Ungarn (früher genannt Clausenburg in Siebenbürgen) liege, und
Herr Prof. Adolar Richter daselbst hatte die Güte, mir die sämtlichen Asplenien
des Colozvarer Herbars zuzusenden, bei denen die Heufler 'sehen Originalien, alle

genau mit der Aufschrift: „Herb. Heuflerianum" bezeichnet, sich befinden.

Ich darf annehmen, dass es nicht ohne Interesse ist, wenn ich das Re sultat

meiner Untersuchung mitteile. Ich berücksichtige dabei nur die von He uflers

eigener Hand bezeichneten und benannten Formen, um völlig sicher zu gehen.
In der nachstehenden Liste kopiere ich genau die Etiketten und hebe die hand-
schriftlichen Bemerkungen Heuflers mit besonderer Schrift hervor.

I. Aspleniiiiti Ruta niiiraria L,

1, var. Brunfelsll Heufl. 1. cit. 335.

„An den Prinz-Eugen'schen Gartenanlagen von Schlosshof in N.-Oester reich

1. Heufler 11.7.1862."

„fai'tna Brunfelsii tu.'*

Genau die Pflanze, welche allgemein als c. Brunfelsii gilt, mit zieniliih

breiten, rautenförmig ovalen gekerbten Segmenten.

2. var. heier ophyll um Wallroth fl. germ. ciypt. I 22 ex Heufl. 1. cit. 335.

„ Deutschbrod Weidenhoffer.

"

„forma heterophylla Opitz Krat. J7."

Genau die Pflanze, welche allgemein so benannt wird, welche nämlich die

kurzgestielten sterilen Jugendblätter mit einigen .sehr breiten und grossen Seg-
menten neben den späteren normalen zeigt. Diese cor. ist einzuziehen, denn der
Umstand, dass hie und da Exemplare diese Jugendblätter bei den Herbar-Ex.
noch zeigen, kann keine oar. bedingen.

3. vur. Matth io/i Gasparr. Notiz, piant. Lucan. in Progressi delle Scienze delle

lett. e arti IV. 8) ex Heufl. cit. 33().

a. „Serpentinfelsen bei Mohelno, nächst Namiest, Znaimer Kreis, Mähren.
Mai 1859 1. (!. Römer c. Juratzka."

„fortna MatthioU Gasp.^*

Ein schwach charakteristisches Exemplar mit kleinen, rautenförmig oval-

rundlichen Segmenten, die kaum gekerbt sind. Auf letztere Eigenschaft legt

Heufler Gewicht : er unterscheidet die Form von dem gekerbten Brunfelsii (cit. 335)
nur: laciniis suljintegerrimis.

b. „Asplenium MatthioU Gasp. In rupibus Calcareis Madonie Todaro.''

Ein kleines, sehr schwach charakterisiertes Exemplar, ähnlich dem voi-

genannten. von Heufler's Hand mit der Bemerkung versehen: „Das echte
Brnnfelsii.''*

In dieser Bemerkung liegt die richtige Kritik : Diese ganze Varietät ist kaum
lialtl)ar. <lenn sie gründet sich auf die mehr oder weniger augenfällige Kerbung
des Aussenrandes der Segmente, ohne irgend welchen wesentlichen Unterschied in

der Form derselben. Dass diese /. Maftliioli besonders im südlichen Gebiet vorkomme,
stimmt mit meinen eigenen Erfahrungen durchaus nicht: sie kommt vor an noch
unentwickelten Blättern und an Exemplaren sehr trockener Standorte, ohne so
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aii.sgeprägt zu sein, dass ihr ein auch noch so leichter systematischer Wert ge-

geben werden könnte.

Anders verhält es sich mit einer, in Heuflers Herbar nicht enthaltenen

fiir., welche kleine, fast ganzrandige und dabei elliptisch rundliche, gestielte Seg-

mente hat und in der Schweiz mehrfach vorkommt. Diese vor. ist eine sehr

markante und bedarf besonderer Hervorhebung: va?: elliptiaon n. var.

4. var. 2^ sc icd o-germanicum Heufl. 1. cit. 338.

a. „Malans. JSfordseite in Mauerritzen 1. Heufler 19.8.1864."

,,forma j^sendo-gernianicuni.*'

Ganz genau die luxuriante etwas monströs beeinflusste Form, die allgemein

-ci benannt wird.

b. ,,LusHs ab A. f/ei'niauiro caitte destinguendus. Schultz siippl. 6<S'.*''

,,forina pseudo-germaniruni mihi"- ohne Standortsangabe.

Identisch mit voriger.

5. car. J eptoph i/Uum Wallr. fl. crypt. germ. 22 ex Heufl. 337.

a. , Rauhwackefelsen nach Schwibbs im Erlatthale."

,,Atij)l. Huta muraria S. leptophyllum Wallr. fl. ep. 22."

Genau die Form mit schmallanzettlichen, langgezogenen Segmenten, wie

sit^ allgemein so benannt wird.

b. Lokalität unleserlich. „Aspl. Huta muraria r. lejHophyllum Wallr.
Identisch mit voriger.

6. var. elatiOH La)ig. Syllog. plant, novar. 1829. 188 ex Heufler 1. cit. 336 und
von Heufler identificiert mit A. midticaide Fresl. Schrift. Böhm. Mus. 1836.

, Schleicher fl. helv. Cryptog."
„Aspl. Huta muraria L. fm'ma multicaule I'rsl.''

Genau die grosse, langstielige Form mit grossen länglich rautenförmigen

Segmenten, die allgemein unter dem Namen r. elatum Lang geht.

7. var. hrevifolium Heufl. cit. 335 „Nimes 1. Lorinser.'"

„Ist Jene Form von A. Huta muraria, ivelche Roth fl. Germ. III.
5-1 als ii. hrevifolium irvtümmlieh zu A. germauicum zieht.'*

Ziemlich kleines Exemplar mit ziemlich grossen, breiten, etwas fächer-

turmigen, vorn abgestutzten Segmenten, die am Aussenrande tief und fast kamm-
fOimig gezahnt sind.

Eine submonströse, in der Schweiz nicht besonders seltene Form, meist

grosse bis sehr grosse Segmente (1 cm breit) zeigend.

Genau die von Luerss. u. Aschers, aufgeführte var.

8. V ar. pseiid 0- f is s u rn- Heufl. mss, herb.

„Asplenitim Riita muraria L,, welche var. Ihrer Abhandlung ist es?"

Salurner Wasserfall unter überhängenden Blöcken sehr selten" scr. Hausmann.
„Aspl. Huta muraria forma pseudo-Jissurn ; ist in meiner Ab-

handlung nicht beschrieben.*' scr. Heufler.

Genau die so seltene, mir nur noch von Kosenstock von Pontalto bei Cles

\-a\ di Kon Herbst 1893 u. 30.7.1901 geschickte Form, die bei Luerssen 227

unter demselben Namen unter Berufung auf eine Notiz im Hausmann'schen Herb,

sehr deutlich beschrieben ist. Maximum der Zartheit und Schmalheit bei Ä.

liida muraria. Aehnlich, aber nicht ganz so ausgeprägt habe ich sie auch aus

Savoyen, Montagne d'Hermonne, Orcier 1. Briquet, Sept. 1901.

'.'. var. pseudo-nigrum Heufl. cit. 338.

a. ,Garovaglio Com. D. III n. 4. comm. L. ßabenhorst," ohne Ortsangabe.

„Aspl. Htita muraria L. forma psendo-nigi'iim m."
Sehr genau die von mir in Farnkr. d. Schweiz 74 flg. 4 abgebildete und

von mir als AsjjL Adiantum mgrmn x Ruta mitraria gedeutete Pflanze, ausser

dass die Segmente etwas schmäler, verlängerter und fast nur am Vorderrande

gezahnt sind. Ich halte die Bastardnatur auch der Heufler'schen Pflanze für sicher.
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b. ,St. Gotthardt bei Gratz 1840. Dr. Maly/
„Aspl. Ruta niuraria forma psendo-nigrum tu.*'

Genau dieselbe Pflanze, etwas grösser und etwas reicher geteilt.

10. Heufler 338 führt noch eine fernere var. Zoliense Kit. mss. an, die er

aber auf ein Exemplar des Pester Herbars aufgestellt hat und über die

mithin sein eigenes Herb, keine Ausgunft giebt, nach der Beschreibung eine

grosse und lange Schattenform mit langkeiligen, monströs verlängerten
Segmenten. (Schluss folgt.)

Was ist Carex subnivalis Arvet-Touvet ?

Unter dem Namen Carex subnivalis Arvet-Touvet empfing ich aus mehreren
Tauschvereinen regelmässig eine Mischung der beiden alpinen Formen von C,

ornithopoda WilhL, welche ich in di(!ser Zeitschrift Jahrg. V (1899) p. 128
charakterisiert habe. Die Exemplare waren von Longa im Val Vitelli bei Bormio
gesammelt und waren zumteil sehr hochwüchsig, nur wenige gehörten zu C.

ornithopodioides Hausm. Gelmi sandte mir von den Alpen um Trient als C. sub-

nivalis kräftige Formen der C. ornithopoda rar. alpina m. (in herb.), die ich

auch bei Christ in Bull. Soc. bot. Belg. XXIV, 2 (1885) p. 12 nebst der Pflanze

von Bormio unter C. suhnivalis auig.eii\hYt fand, darunter die Bemerkung : „occurrit

nana habitu C. ornithopodioideae, sed etiam nuilto vegetier." Um der Sache auf

den Grund zu gehen, bat ich Herrn Dr. Christ um OrigiuMlexemplare der C. sub-

nivalis, die er mir auch in gewohnter freundlicher Bereitwilligkeit zukommen
Hess. Nunmehr bin ich in der Lage, folgendes feststellen zu können. Die ur-

sprüngliche C. subnivalis Arv.-Tour. (i^ C. pusilla Arv.-Touv. oliin) wurde 1868
auf dem Col Isoard in der Dauphine vom Autor gefunden und an Duval-Jouve
gesandt, welcher sie mit C. ornithojioda vereinigte. Diese ursprüngliche C. sub-

nivalis ist die echte C. ornithopodioides Hausm. mit den niederen hablkreisformig

gekrümmten Halmen, glatten Blättern, kleinen, kahlen, glänzenden Schläuchen.

Die Beschreibung stimmt ganz mit diesen Exemplaren überein. Später aber hat
Arvet-Touvet am gleichen Standort und auf dem Col Fromage auch die andere
höhere Varietät mit behaarten Schläuchen gefunden, die er wegen des gleichen

Kolorits der Aehrchen nicht von jener unterschied. Auch die letztgefundene

Varietät besitzt glänzende Schläuche, und oft ist die Behaarung nur sehr schwach
und nur unter der Lupe sichtbar. Dennoch würde ich sie unter IdOO Exem^daren
von C. ornithopodioides sofort herausfinden. Ihr Halm ist innner hc'iher, wohl
einwärts gebogen, aber niemals halbkreisförmig zur Erde gekrümmt, und die

Aehrchen und Schläuche sind grösser, zumal bei den auf sonnigen Stellen der

Dolomitalpen gewachsenen Exemplaren. Von Herrn Prof. Dr. Aschersou darauf
aufmerksam gemacht, dass Murbeck in den Beiträgen zur Flora von Südbosnien
und der Hercegovina eine wahrscheinlich meiner rar. alpina entsprechende rar.

castanea beschrieben hat, verglich ich dies Citat (Herr Dr. Gurke hatte die Güte,

ein Excerpt zu geben) uiul fand die Meinung Aschersons' bestätigt. Wenn
übrigens Murbeck für C. ornithopodioides eine höher hinaufreichende Beblätteinmg
des Halmes in Anspruch nimmt, die nach Prantl und Garcke sogar bis zur Hälfte

des Halmes vordringen soll, so muss ich sagen, dass ich in dieser Beziehung
keinen Unterschied von der var. castanea entdecken konnte, uiul dass nur un-

entwickelte Halme eine so hochgehende Beblätterung aufweisen. C. orniihopo-

dioide.s als Art festzuhalten, geht gegen die Natur. Sie ist zwar auf die alpine

Kegion und auf iJolomitunterlage beschränkt uiul findet sich nur selten tiefer

und dann wohl immer im (Jeröll herabgeschwemmt. Aber sie ist durch solche

Zwischenstufen, wi(! die von Murr bei Vela gesammelten, mit der var. castanea

eng verbunden.

Die Synonymik und die \'erbreitung gestalten sich (h'nnnuh so:

Carex ornithopod a Willd. rar. ^. castanea Murbecl: in Beitr.

FL Südbosn. u. Herceg. (1891) p. 31).
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